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Ab Anfang Juni auf den Maiszünsler achten 

Bonn (DMK) – Die hohen Temperaturen in der zweiten Maihälfte sorgten für gute Wachstumsbedingungen der Ackerkulturen, davon profitierten aber auch die Schädlinge wie der Maiszünsler (Ostrinia nubilalis). Er ist in diesem Jahr offensichtlich sieben bis zehn Tage früher dran als in den Vorjahren. Im südhessischen Viernheim ging nach Angaben des dortigen Pflanzenschutzdienstes der ersten Falter bereits in die Falle. Deshalb rät das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) den Landwirten dazu, Maiszünslerfallen aufzustellen, die Bestände intensiv zu beobachten und auf die Hinweise der Warndienste zu achten.  

Der Maiszünsler hat sich in Deutschland zu einem der bedeutendsten tierischen Schädlinge im Maisanbau entwickelt. Der Zeitpunkt des ersten Anflugs der Falter ist weitgehend witterungsabhängig. Gefahr droht, sobald 300° Temperatursumme überschritten sind. In diesem Jahr ist das in vielen Regionen bereits geschehen. 10–14 Tage nach der Eiablage schlüpfen die Raupen. Sie nagen an den Blättern und bohren sich anschließend in die Stängel der Maispflanzen. Mit zunehmendem Fraß drängen aus den Bohrlöchern deutlich sichtbar Kot und Bohrmehl. Später knicken die Pflanzen um. siehe 
Dem Maiszünsler können die Landwirte mit mechanischen, biologischen und chemischen Verfahren zu Leibe rücken. Die mechanischen Verfahren sind weitgehend vorbeugender Natur. Durch Häckseln der Stoppeln und intensive zerkleinernde Bearbeitung nach der Ernte wird der Lebenszyklus des Maiszünslers im Winter nachhaltig gestört. Die chemische Bekämpfung erfolgt mit Insektiziden. Einige Mittel können bereits zur Eiablage eingesetzt werden. Später im Lebenszyklus des Maiszünslers wird der Einsatz von Insektiziden mit klassischen Geräten schwieriger, weil der Mais zu groß geworden ist. Dann empfiehlt sich die biologische Bekämpfung mithilfe von Multikoptern aus der Luft. Mit den ferngesteuerten Fluggeräten werden Trichogramma-Schlupfwespen in kleinen Kugeln über den Maisfeldern ausgebracht. Die natürlichen Gegenspieler des Maiszünslers können allerdings auch per Hand im Feld verteilt werden. Unter www.maiskomitee.de Rubrik Produktion, Pflanzengesundheit, Schädlinge/Krankheiten stellt das DMK weitere Informationen zur Verfügung.
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Maisaussaat teilweise mit Verzögerung

Bonn (DMK) – Die Maisaussaat verlief in diesem Jahr in den verschiedenen Regionen Deutschlands unter ganz unterschiedlichen Vorzeichen. Während die Landwirte im Westen und Süden vielfach optimale Bestell- und Auflaufbedingungen hatten, waren die Voraussetzungen im Norden und Osten deutlich schwieriger, da viele Flächen bis Anfang Mai kaum befahrbar waren. 

Norbert Erhardt von der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen berichtete im Gespräch mit dem Deutschen Maiskomitee e.V. (DMK) beispielsweise von sehr guten Rahmenbedingungen. Demnach habe es keinerlei Schwierigkeiten gegeben. Der Mais, der gut aufgelaufen ist, findet derzeit auch genügend Feuchtigkeit in der Erde vor. Ähnlich äußerte sich auch Robert Schnellhammer von der Staatlichen Höheren Landbauschule in Rotthalmünster. Die Maisaussaat habe am 8. April begonnen. Angesichts guter Temperaturen auch während der Nacht habe sich der Mais schnell und sehr gut entwickelt. Ausfälle habe es lediglich dort gegeben, wo das Wasser fehlte und kein kapillarer Wasseranschluss im Boden vorhanden war. Nach dem guten Auflauf sehnten die Landwirte jedoch die Niederschläge herbei, vor allem dort, wo es von Anfang April bis Mitte Mai nicht regnete. 

In Schleswig-Holstein hingegen waren manche Standorte mit schweren Böden erst ab Mitte Mai befahrbar. Die Aussaat habe sich lange hingezogen, erklärte Dr. Elke Grimme von der Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein. Durch viele Regenfälle seien die Böden nicht abgetrocknet. Die Landwirte, die teilweise schon das Wintergetreide nicht ausbringen konnten, mussten sich lange gedulden. Mittlerweile wächst der Mais und hat die schwierigen Startbedingungen gut aufgeholt. Dr. Hubert Heilmann von der Landesforschungsanstalt für Landwirtschaft und Fischerei in Gülzow berichtete von ähnlichen Schwierigkeiten. Auch dort sei die Aussaat mit Verspätung angelaufen, weil ein Großteil der Flächen kaum befahrbar war. 2017 sei ein extrem nasses Jahr gewesen, meinte Heilmann. Teilweise seien 150–180 % der normalen Jahresniederschläge gekommen, erklärte er. Die Maisaussaat, die sonst in der zweiten Aprilhälfte anläuft, verschob sich in die erste Maihälfte. Mittlerweile haben sich die Probleme umgekehrt. Die Böden sind abgetrocknet und die Landwirte warten auf Regen, damit die Pflanzen, die gut aufgelaufen sind, auch weiter wachsen.    
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DMK-Pflanzenschutztagung in Graz 

Bonn (DMK) – Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) lädt am 26./27. Juni zur Pflanzenschutztagung ein. In Zusammenarbeit mit der Landwirtschaftskammer Steiermark findet die Veranstaltung im österreichischen Graz statt. 

Am ersten Tag besichtigen die Teilnehmer an unterschiedlichen Standorten verschiedene Versuche, unter anderem zu biologischen und chemischen Bekämpfungsvarianten des Maiswurzelbohrers, Herbizidvarianten zu ALS-resistenter Hühnerhirse und Kürbissortenversuche. In der Vortragstagung beleuchten die Experten den Maisanbau in der Steiermark und die dortigen Erfahrungen bei der Bekämpfung des Maiswurzelbohrers. Ferner geht es um die Möglichkeiten zur Maiszünslerbekämpfung mit biologischen und chemischen Verfahren ebenso wie um den Einfluss der Maisstoppel- und Bodenbearbeitung auf die Populationsentwicklung des Schädlings. Darüber hinaus setzen sich die Referenten mit statistischen Erhebungen zur Anwendung von Pflanzenschutzmitteln in der landwirtschaftlichen Praxis, Kolben- und Stängelfusarium und deren Bekämpfungsstrategien, gewässerschonender chemischer Unkrautbekämpfung im Mais, der Bekämpfung von Schadhirsen sowie Maßnahmen gegen herbizidresistente Hirsebiotypen im mitteleuropäischen Maisanbau auseinander.  

Nähere Informationen zur DMK-Pflanzenschutztagung sind unter www.maiskomitee.de einsehbar. Zur Teilnahme ist eine verbindliche Anmeldung notwendig. Diese nimmt das DMK unter anderem per E-Mail an dmk@maiskomitee.de bis zum 18. Juni 2018 entgegen. 

(1.518 Zeichen)
Keywords: Deutsches Maiskomitee e. V. (DMK), DMK-Pflanzenschutztagung, Landwirtschaftskammer Steiermark, Maiswurzelbohrer, Maiszünsler

Mikro-Blühstreifen werten Mais ökologisch auf

Bonn (DMK) – Schmale Wildkrautreihen, sogenannte Mikro-Blühstreifen, zwischen den Maisreihen können den Maisanbau gezielt und wirkungsvoll naturschutzfachlich aufwerten, ohne dass Anbaufläche verloren geht. Das berichten Dr. Michael Glemnitz, Christoph von Redwitz und Dr. Gert Berger vom Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e.V. in Müncheberg sowie Dr. Jörg Hoffmann vom Julius-Kühn-Institut in Kleinmachnow in einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK).

In Parzellenversuchen testeten sie Anbauverfahren, in denen sie im Herbst Mikro-Blühstreifen auf den Maisflächen ausbrachten. Sie bestehen aus standortspezifischen Blühpflanzen, welche die Habitatqualität der Maisfläche für ein ganzes Jahr verbessern sollen. Zwischen den Mikro-Blühstreifen wird im Frühjahr per Strip-Till-Verfahren der Mais ausgesät. So entstehen dann in einem Feld abwechselnd räumlich getrennte Streifen für Biodiversität und Mais. 

Die Auswahl der Blütenpflanzen richtete sich nach der hohen ökologischen Wirksamkeit mit Blick auf den Pollen- und Nektarwert für die Blütenbesucher sowie möglichst geringer Konkurrenz zu Mais. Wichtige Kriterien waren ein- und zweijähriger Lebenszyklus, kleine Wuchshöhe, geringe Biomassebildung, vertikale Wurzelbildung, keine Kulturpflanzen und ausschließlich einheimische Arten. Insgesamt 28 Arten wurden in zwei Mischungen ausgesät. Weil die Bestände anfällig für spontan aufwachsende Beikräuter und ungünstige Witterungsverhältnisse waren, empfahl sich die Ansaat einer abfrierenden Deckfrucht wie der Ackerbohne. Vier bis sechs Wochen vor der Maisaussaat wurden 40 oder 50 cm breite Streifen für den Mais mithilfe eines Herbizides freigestellt. Die Maisaussaat erfolgte in diese Streifen. Für die Stickstoffdüngung bot sich die Unterfußdüngung in Verbindung mit dem Strip-Till-Verfahren an. Eine ganzflächige Düngung sollte vermieden werden, um nicht das Biomassewachstum der Wildkräuter zu fördern. Die Unkrautbekämpfung konnte innerhalb des Maisstreifens mit dem Bandspritzverfahren durchgeführt werden. Die Versuche zeigten eindeutig ökologische Vorteile, beispielsweise durch die vom zeitigen Frühjahr bis zur Ernte andauernde Blühkette der eingebrachten Wildpflanzen. Mais mit Mikro-Blühstreifen hatte für Wildbienen und Schwebfliegen eine hohe Attraktivität. Die Individuenanzahl der Laufkäfer war um 50 bis 200 Prozent erhöht. Der Habitatwert für die Feldlerche stieg deutlich. Für den Mais kann die Konkurrenz mit den Mikro-Blühstreifen jedoch vor allem auf sandigen Böden oder in trockenen Jahren ein Problem darstellen. Der Maisertrag lag in allen Versuchen mit Mikro-Blühstreifen signifikant unterhalb des mittleren Ertrages der Maiskontrolle ohne Mikro-Blühstreifen. Um das ökologische Potential der Mikro-Blühstreifen wirksam zu nutzen, sei es notwendig, das Anbauverfahren hinsichtlich ackerbaulicher Gesichtspunkte mit Blick auf die Ertragslücke und die Beikrautregulierung weiter zu entwickeln, berichteten die Autoren. 
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Mit Maisstärke im Sandstrahlverfahren Flugzeuglack entfernen

Bonn (DMK) – Auf schonende Art und Weise wollen Forscher mit Maisstärke im Sandstrahlverfahren Flugzeuglack entfernen. Forscher der Zürcher Hochschule für Angewandt Wissenschaften (ZHAW) School of Engineering haben ein Robotersystem entwickelt, um dieses Verfahren exakt steuern zu können. 

Bei Wartungsarbeiten wird der Lack auf Flugzeugteilen wie Triebwerksverkleidungen regelmäßig entfernt und anschließend wird neue Farbe aufgebracht. Bis dato geschieht die Entfernung aufwändig in Handarbeit mit der Schleifmaschine oder chemischen Mitteln. Mit dem Robotersystem der ZHAW könnte das bald der Vergangenheit angehören. Denn im Sandstrahlverfahren wird dabei Maisstärke auf den alten Lack aufgebracht. Die Maisstärke sei, so die Forscher, weicher als Sand, somit schonender für die Oberfläche und der Prozess damit besser zu kontrollieren. Schließlich sei es wichtig, immer mit konstanter Geschwindigkeit und im gleichen Abstand zur Oberfläche zu arbeiten, um lediglich den Lack zu entfernen und dabei die Oberfläche nicht zu beschädigen. Erste Tests mit dem Roboter, der über ein Tablet vom Menschen gesteuert wird, aber die Ausrichtung selbstständig ermittelt, sind erfolgreich verlaufen. Das System soll nun von Air France getestet werden.   
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